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Der Courier.
Durch die K. Poſt Anſtalten
im Keg, Bezirk Merſeburg,
in Nordhauſen, Halber-
ſtadt, Quedlinburg und
Aſchersleben: 22 Sgr. Jn
allen andern Orten: 278 Sgr.

Nr. 155. Halle, Dien
Deutſchland.

Berlin, d. 5. Juli. Der bei dem Land und
Stadtgerichte zu Worbis angeſtellte Juſtiz Kommiſſa
rius Reinhold iſt zugleich zum Notarius in dem
Oepartement des Königl. Ober Landesgerichts zu
Halberſtadt ernannt worden.

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt am
27. Juni Abends um 10 Uhr in erwunſchtem Wohl-
ſein von Berlin wieder in Düſſeldorf eingetroffen.

Berlin, d. 6. Juli. Jhre Königl. Hoheiten der
Prinz und die Prinzeſſin Karl ſind nach Ham-
burg abgereiſt.

Munſter, d. 30. Juni. Geſtern wurde hier die
300jahrige Sakular Feier der Vertreibung der Wie-
dertäufer feſtlich begangen. Eine große, von dem
Dom- Kapitel veranlaßte kirchliche Feierlichkeit machte
das Weſen derſelben aus. Schon am frühen Morgen
um 3 Uhr begann der Zug der Kirchſpiels- Prozeſſio-
nen, beſtehend aus der Geiſtlichkeit und den Schul
Kindern nebſt der Mehrzahl der Einwohner jeden Kirch-
ſpiels, wie auch der Schüler des Gymnaſiums in die
Domkirche. Derſelbe wahrte in einer mit jeder
Stunde wechſelnden Reihenfolge, die Dauer des Hoch
amtes von 9 11 Uhr ausgenommen, bis um 4 Uhr
Nachmittags allgemeine Andacht beſeelte ſämmtliche
Theilnehmer, und zahlloſe Dankgebete fur die Be
freiung von jenen heilloſen Schwärmern ſtiegen unter
frommen Geſängen zum Himmel empor. Um 5 Uhr
hielt der Pfarr Dechant und Dom Prediger Prof.
Kellermann, in der von Menſchen vollgedrangten Dom
kirche eine auf die Wichtigkeit des Tages ſich bezie
bende kraftvolle Rede, worin er unter anderm das un
ſinnige und verdammungswurdige Treiben der ſammt-
lichen münſterſchen Religions Neuerer damaliger Zeit
auf hiſtoriſchem Wege eroörterte. Hierauf folgte unter
Glocken Gelaute die Abſingung des Te Oeum. Am
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Abende beſchloß eine prachtvolle Jllumination des
Lamberti- Thurmes insbeſondere der dort hangenden
3 eiſernen Käfige, welche damals die Leichen der
hingerichteten Haupter der Wiedertaufer aufnahmen,
die denkwurdige Feier.

Frankfurt am Main, d. 30. Juni. Morgen
früh reiſt Se Exc. der Königl. Preuß. Bundestagsge
ſandte und General Poſtmeiſter, Hr. v. Nagler,
von hier ins Bad Ems ab, um leider nicht mehr auf
dauernde Weiſe hierher zuruckzukehren. Die Abreiſe
des Hrn. v. Nagler wird hier allgemein betrauert.
Wer könnte aber auch einem Staatsmanne Liebe und
Hochbachtung verſagen, deſſen redlicher Wille und klare
Einſicht in die deutſchen Verhältniſſe in den Sitzun
gen des Bundestages von hochſt wichtigem Erfolg
war, welcher eine lange Jahrenreihe mit beiſpielloſer
eifriger Hingebung und Ausdauer gleich rühmlich die
ſchweren Funktionen zweier ſo bedeutenden Aemter,
als deren eines Bundestagsgeſandten und General
Poſtmeiſters, zu gleicher Zeit ausübte und ſich dabei
nicht allein die Liebe ſeines gerechten Monarchen ſon
dern auch die innigſte Verehrung aller derer erwarb,
welche vorurtheilsfrei das Wirken dieſes ausgezeichne
ten Mannes aufmerkſam verfolgten. Das diploma-
tiſche Korps hierſelbſt erleidet einen empfindlichen Ver
luſt durch das Ausſcheiden des Hrn. v. Nagler, nicht
minder unſere Stadt, welcher er ſtets in den bedenk-
lichſten Augenblicken ein treuer Rathgeber geweſen, und
die es niemals zu bereuen hatte, ſeinen wohlmeinen-
den Rath befolgt zu haben.

Frankreich.
Paris, d. 30. Juni. Der Pairshof hat heute

wieder Sitzung gehalten. Sie war ſehr ſturmiſch,
indem Reverchon, einer der Angeklagten, den hef-
tigen Republikaner machte und den Generalprokurator
Martin ſtark inſultirte. Der Präſident Hr. Pasquier,



der kaum hergeſtellt iſt, hatte die größte Mühe, ſich
vernehmlich zu machen.

Am 27. Juni ſind zwei Corvetten und drei Gaba-
ren von Toulon nach Algier abgeſegelt, um die Frem-
denlegion abzuholen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 27. Juni. Neben der Munizipal

Reform- Bill hat jetzt das Miniſterium eine andere
Bill von noch ungleich größerer Bedeutſamkeit, nem-
lich eine „irländiſche Kirchen Reformbill“
dem Parlamente vorgelegt. Der General Sekretair
fur Jrland, Lord Morpeth, war es, der heute
den darauf bezuglichen Antrag im Unterhaus ſtellte,
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einen Antrag, der nach dem Dafürhalten der Whigs
und Reformers einen letzten Verſuch zur Erhaltung
der proteſtantiſchen Kirche in Jrland bezweckt, nach
der Meinung aber der Tories und Konſervativen als
erſter Schritt gelten kann zur Beraubung und Zerſtö
rung dieſer Kirche. Doppelt iſt die Tendenz der Re
formbill fur Jrland: ſie ſoll die Zehentfrage
ſchlichten und das Ruſſellſche Appropriationsſyſtem
(wonach der Ueberſchuß des proteſtantiſchen Kirchen
Einkommens auch zu weltlichen Zwecken verwandt
werden ſoll) aus der Theorie zur Praxis fuühren.
Ueber den Zehnten ſind die Anſichten reif geworden.
Seit vier Jahren ſchon weigert ſich der iriſche Bauer
und Pachter ihn zu erlegen. Nur mit Gewalt kann er
erhoben werden. Man iſt darum zu dem Entſchluß
gekommen, einmal, den Zehnten um 30 proGent her-
abzuſetzen, und dann ihn für die übrigen 70 proCent
in eine Landtaxe zu verwandeln, die nicht von dem
Pachter, ſondern von dem Grundeigenthümer zu erle-
gen iſt. Jn Betreff der Appropriation ſoll nach der
neuen Bill von nun an, wenn eine Pfarrftelle erledigt
wird, wozu nicht wenigſtens 50 Proteſtanten gehoören,
die Wiederbeſetzung ſuspendirt bleiben und von dem
Gutbefinden des Lord- Lieutenant von Jrland abhan-
gen. Bei Kirchſpielen, wo mehr als 50 Gemeinde-
glieder im Orte ſind, ſollen die Gehalte der Pfarrer
eine Minderung erleiden, doch ſo daß die Reduktion
erſt bei Pfarrbeſoldungen uüber 300 Pfd. anfangen
wird. Jm Ganzen fallen 860 Pfarrſtellen im Lande
unter die Beſtimmungen der Bill. Aus dieſen zwei
Quellen der Einziehung vieler Pfarreien und der
Gehaltminderung der fortbeſtehenden ſoll ein
Ueberſchuß von 50,000 Pfd. fließen, der zur Natio-
nalerziehung, ohne Unterſchied der Konfeſſionen, d. h.
zu Schulanſtalten fur Proteſtanten, Diſſenters und
Katholiken beſtimmt bleibt.

Am Schluſſe der Rede, mit welcher Lord Mor
peth ſeine Bill empfahl, erklärte er: „Jchb bekenne
mich laut zu dem Grundſatz der Appropriation ich
greife die Sinekuren (Aemter mit Gehalt und ohne Ar-
beit) an, wo ich ſie finde ich erklaäre, daß wer nicht
arbeitet, auch keine Bezahlung haben ſoll. Die Be-
ſtimmungen der Akte ſind geeignet, der Kirche, die zu
berauben man uns vorwirft, vielmehr neue Lebens-
quellen zu öffnen. Ware ich nicht uberzeugt, daß die
Bill die wahren Jntereſſen der Religion befoördern
wird, ich hätte mich nie entſchloſſen, ſie dem Hauſe
vorzulegen.

Gegen den Jnhalt dieſes Vortrags erhoben ſich
mehrere Mitglieder der letzten Toryverwaltung, na
mentlich Hardinge und Peel. Sie drückten ihre Zuver
ſicht aus, die Bill werde nicht durchgehen, oder doch
in zweiter Jnſtanz von den Lords verworfen werden.

London, d. 30. Juni. Geſtern ſchifften ſich die
Prinzeſſin von Beira, der Prinz von Aſturien
(Don Karlos älteſter Sohn) und die beiden Jnfanten
von Spanien nebſt Gefolge auf dem Königl. Dampf-
boote „Pluto zu Woolwich nach Rotterdam ein-

Spanien
Eine telegraphiſche Depeſche meldet, daß ſich

Bilb ao am 27. Juni um Mittag noch hielt.
Sobald Don Karlos erfuhr, welche An-

ſtalten in England und Frankreich gemacht wer-
den, um Miethtruppen nach Navarra zu ſchicken, er
ließ er folgendes Oekret: „Unterrichtet, daß die revo
lutionaire uſurpatoriſche Regierung da ſie nicht lan-
ger durch ihre Vorſpiegelungen neue ſpaniſche Opfer in
ihre Reihen zu bringen vermag, ihren Agenten in Eng
land, Frankreich und zu Brüſſel Auftrag gegeben hat,
fremde Truppen anzuwerben, habe ich dekretirt, was
folgt: 1. Jeder Fremde, ohne Unterſchied von Klaſſe
und Rang, der die Waffen ergreift gegen meine legi-
timen Rechte, oder in irgend einem Verhältniß bei der
rebelliſchen Armee dient, welche die Uſurpation unter
ſtutzt, ſoll als außer dem Geſetz angeſehen wer
den, und der Wohlthat des Vertrags zur Auswechſe-
lung der Gefangenen, welcher auf meine Ermaächti-
gung durch meinen Oberbefehlshaber am 28. April
d. J. zu Aſarta unterzeichnet worden iſt, ſich nicht
zu erfreuen haben. 2. Die in vorſtehendem Artikel be-
zeichneten Fremden, welche meinen Truppen in die
Hände fallen, ſollen erſchoſſen werden. Man wird
ihnen nur ſo viel Zeit laſſen, als nöthig iſt, ſie mit
geiſtlichem Beiſtand zu verſehen. 83. Nach dem Kriege
ſoll keinem der beſagten Fremden, die gegen meine ge
rechte Sache die Waffen ergriffen haben, vergoöönnt
ſein, in meinen Staaten zu bleiben, oder jemals da
hin zurückzukommen auch ſoll keiner derſelben in
Spanien Handel treiben oder irgend ein Beſitzthum
haben können, alles bei Strafe nach den Landesge-
ſetzen. Dieſem Beſchluß iſt in und außer meinen
Staaten die möglichſte Publizitaät zu geben. Jm Pa-
(aſt zu Ourango, 30. Juni. Jch, der König.“

Türkei.
Konſtantinopel, d. 27. Mai. Den Fuürſten von

Samos koſtete jungſt ein Beſuch der Sultaninnen in ſei-
nem Hauſe nicht weniger als 150,000 Piaſter. Als
ſpäter auch der Sultan kam, bemerkte er ein Pfeifen
ſchränkchen in einem der Gemacher. Haſtig forderte er
den Schlüſſel, er öffnete es, und fand auch nicht eine
Pfeife darin, worauf er dem Furſten ſeine ganze Zu
friedenheit uber deſſen Gehorſam gegen ſeine Befehle
ausdruckte. Es bezieht ſich dieſes auf die neue Ordre,
daß den Beſuchenden nicht mehr, wie bisher ublich
war, Pfeifen gereicht werden, ſo daß ſich in keinem
Hauſe mehr als eine Pfeife befinden ſoll wer rauchen
will, mag ſich eine Pfeife mitbringen.



Vermiſchtes.
Man ſchreibt aus Mainz, d. 2. Juli. Heute

Vormittag wurde die beruüchtigte Giftmiſcherin Jä-
ger, unter dem Zuſammenfluß einer ungeheuern Volks-
menge, hier hingerichtet; Frau Reuter dagegen
iſt von Sr. K. H. dem Großherzoge begnadigt worden.
(Wir haben die ausfuhrlichen Prozeßverhandlungen in
dieſer Kriminalſache unſern Leſern unlangſt mitgetheilt).

Man ſchreibt aus Brüſſel, d. 29. Juni.
Von 25 Tauben, die vorgeſtern um 10 Uhr Vormits-
tags in London aufflogen, ſind 5 noch an demſelben
Täge hier angelangt, und zwar die erſte um 4 Uhr
40 Minuten Nachmittags und die funfte um 6 Uhr
15 Minuten. Es waren dazu von einer Geſellſchaft
mehrere Preiſe ausgeſetzt worden, von denen der erſte
in einem Silber Service beſtand. Es regnete gerade
an dieſem Tage ſehr ſtark.

Die Chapelgorris.
Von den Chapelgorris, dieſen tapfern Soldaten,

welche in der Geſchichte des gegenwärtigen ſpan. Bür
gerkriegs oft genannt werden, hat die Provinz Guipuz
coa ein vollſtändiges Bataillon in der Zahl von 900
oder 1000 Mann, die in mehrere Detaſchements ge-
theilt ſind. Sie ſind eine ſeltſame und originelle Art
Menſchen, deren charakteriſtiſche Phyſiognomie eine be
ſondere Beſchreibung verdient. Sie ſind Soldaten von
erprobtem Muthe, welche keine Gefahr einſchuchtern
kann. Will man eine Depeſche von San Sebaſtian nach
Pampeluna, Eliſondo oder einen andern 10 bis 12
ſpaniſche Stunden abgelegenen Ort ſchicken, ſo über
nimmt es der Chapelgorri für höchſtens eine halbe
Unze mit Freuden, ſie in einer einzigen Nacht an Ort
und Stelle zu ſchaffen und die Antwort früh bei guter
Zeit zuruckzubringen. Er geht allein mit dieſem ge-
fährlichen Auftrage in der eigenthumlichen Tracht ſei-
nes Korps, die in einem chapel gorri (was in der
biskayiſchen Sprache eine große Mütze von rothem
Tuche bedeutet), einem grauen Rocke ohne Weſte,
rothen oder blauen Beinkleidern und einem Gurtel be-
ſteht, der wie der Strick eines Franziskaners ausſieht,
acht bis zehn Packete Patronen enthält und an der
Seite ein Bajonnet, häufig ohne Scheide, traägt. Auf
der Achſel eine gute Flinte, an den Füßen Schuhe
ohne Strumpfe. Ueber die Berge klimmt er wie eine
Gemſe, und auf der Straße hält er mit dem beſten
Pferde Schritt.

Die Chapelgorris ſind große Eſſer und große
Trinker, auch fallen ſie unbarmherzig uüber die Eier,
das Geflügel und die Wuürſte her, welche ſie in den
Häuſern der Rebellen auf ihrem Wege, d. h. in faſt
allen Hauſern auf dem Lande, finden. Sie greifen
an wie Löwen, und wenn ihr Eifer von den Chefs der
Kolonnen, denen ſie zugetheilt ſind, nicht im Zaume
gehalten wurde, ſo ſpießten ſie ſich ſicherlich auf den
feindlichen Bajonneten. Jhr Platz iſt gewöhnlich bei
dem Vortrabe und an der Seite der Kolonne. Die
Linientruppen lieben ſie ſehr und theilen gern mit ihnen
Quartier und Speiſe unter einander ſind ſie dürch

die Bande einer engen Brüderſchaft verbunden. Sie
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verdienen 6 Realen den Tag und damit müſſen ſie
ſich ganz unterhalten. Sie geben und erhalten keinen
Pardon; ein Rebell, der in ihre Hände fällt, iſt ver-
loren. Sie hängen der liberaken Sache aus Jnſtinkt
an und ohne recht zu wiſſen warum, aber mit einer
ſolchen Aufopferung, daß alles Gold der Welt ſie
nicht beſtimmen wurde, zu den Karliſten überzugehen
oder ihre Partei zu verrathen. Sie ſind der Schrecken
der Doörfer und beſonders der Dorfpfarrer, die ihre
Ankunft nie abwarten und ihrer Haushaälterin die Er
tragung aller Unannehmlichkeiten überlaſſen.

Merkwürdig iſt, daß die Familien dieſer Chapel
gorris, die Eltern, die Frauen die Kinder, welche
ſie in den Dörfern zurücklaſſen, von den Karliſten ge
ſchont werden, und man kennt kein Beiſpiel, daß dieſe
eine Gewaltthatigkeit erfahren hätten. Durch ein ſtill-
ſchweigendes Uebereinkommen ſchonen beide Parteien
die gegenſeitigen Familien. Es trifft ſich häufig, daß
der eine Bruder Chapelgorri iſt und der andere in den
Reihen der Karliſten kämpft, beide aber nach der Rück
kehr in völliger Eintracht leben.

Dieſes Korps leiſtet der liberalen Partei unſchätz-
bare Dienſte die Chapelgorris kennen das Land und
die Bewohner aus dem Grunde. Deshalb fallen auch
alle Spione der Karliſten früher oder ſpäter in ihre
Hande, wahrend die Linientruppen oft verkleidete
Karliſten oder Spione, welche ſie leicht taäuſchen, vor-
uberziehen laſſen. Es iſt vor einiger Zeit bereits ein
ſeltſames Ereigniß vorgekommen. Ein betrunkener
Chapelgorri ſchlief in einem Wirthshauſe zwei Stun
den von St. Sebaſtian, während ſeine Kameraden
weiter marſchirten, ohne ſeine Abweſenheit zu bemer-
ken. Bald nachher kamen vier Karliſten in das Wirths-
haus, die neben der Stube, wo der Chapelgorri auf
einem Betie ſchlief, zu eſſen verlangten. Der Wirth,
der recht gut wußte, daß ſein Haus verbrannt werden
wuürde, wenn man einen Soldaten von der Partei der
Königin darin fände, entſchloß ſich, den Karliſten
die Gefahr zu entdecken, in welcher er ſich befinde
dieſe betheuerten, ſie wurden ihm kein Leid anthun
und gingen ſogleich alle vier in die Stube, um den
Chapelgorri zu wecken, der, als er die Augen auf-
ſchlug, ſich von ganz andern Leuten, als er vermu-
thete, umringt ſah. Er ängſtigte ſich indeß deshalb
nicht und nahm ohne Umßoönde die Einladung zum
Eſſen an dann tranken ſie alle fünf tapfer mit einan-
der, und endlich verlangte der Chapelgorri ſeine Flinte,
die ihm die Karliſten auch wirklich gaben, worauf
ſie ſich trennten, die Karliſten, um ſich in das Gebirge
zu begeben, und der Chapelgorri, um ſeinen Kamera-
den nachzueilen. Solche Zuge müſſen den Ausländer
in Erſtaunen verſetzen.
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Bekanntmächungen.
800 Thlr. Courant ſind als Darlehn hinlaänglicher

Hypothek ſofort zu bekommen bei dem Juſtiz-Commiſſa-
rius Boſelli zu Halle, Brüderſtraße No. 222,

Fliegenleim, in Kruken zu 14 und 2z Sgr., iſt in
der Gerlachſchen Handlung zu haben.
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Bekanntmachung.
Nothwendiger Verkauf.

Gerichts- Amt Schkeuditz. Die aus Haus,
Garten und Zubehör, ſo wie 25 Hufe Feld und 14 Acker
Wieſe beſtehende Beſitzung des Johann Chriſtian
Thielemann in Ennewitz, abgeſchaätzt auf 5213
Thlr. zufolge der, nebſt Hyvothekenſchein und Bedin-
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll

am 15. December d. J.,
Nachmittags 4 Uhr,

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.
Alle unbekannte Real-Praätendenten werden zu

gleich hinſichtlich einer von obigen Grundſtucken in
Nock witz er Flur gelegenen Hufe Landes aufgeboten,
ſich, bei Vermeidung der Praäkluſion, ſpäteſtens in die-
ſem Termine zu melden.

Q„— m-mW

Die der hieſigen Domkirche Erbenzinspflichtigen bit-
ten wir: an den Herrn Rentamtsſchreiber Böhine,
oder an irgend einen Andern Gefalle aller Art ferner
nicht mehr, ſondern nur an uns zu zahlen.

Alsleben a. d. S., am 15. Juni 1835.
Die Vorſteher der Domkirche.

Zu vermiethen
4 bis 5 Zimmer mit und ohne Meubles fur angeſtellte

einzelne Herren, Offiziere u. ſ. w. in der ſchönſten La
ge hieſiger Stadt, im Hauſe des Herrn Apotheker
Hartmann, Kleinſchmieden- Ecke bei Ernethal.

Quedlinburger Branntwein
empfing ich neue Zufuhre, und fällt ſolcher noch bedeu-
tend ſchöner als der fruhere ich empfehle ſolchen bei
ganzen Faſſen, ſo wie auch im Einzelnen billigſt.

C. A. Krammiſch,
Leipziger Straße Nr. 304.

Theater in Lauchſtädt.
Mittwoch, den 8. Juli: Zum erſtenmale: Die beiden

Britten, Luſtſpiel in 2 Akten, von Carl Bium.
Hierauf: Nummer 777, Poſſe in 1 Akt, von
Lebrun.
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Kutſchwagen- Verkauf.
Neue und gebrauchte Kutſchwagen, Troſchken, nebſt

Stuhlwagen, ſtehen zum Verkauf beim Sattlermeiſter
Ratſch auf dem Steinwege in Halle.

Diejenigen Mitglieder der beiden Glauchaiſchen
Begräbniß-Caſſen, welche in dem, zur Unterzeichnung
der neuen Statuten angeſtandenen Termine am 29.
v. M. nicht gegenwärtig geweſen ſind werden hiermit
dringend veranlaßt, nunmehr zum anderweiten Ter-
mine

Donnerstag den 9. d. M.,
Nachmittags um 2 Uher,

im großen Verſammlungsſaale der Franckeſchen Stif
tnngen ſich einzufinden, um die Statuten verleſen zu
hören und dieſelben zu unterzeichnen.

Halle, den 3. Juli 1835.
Die Vorſteher der gedachten beiden Kaſſen
Wucherer. Uhlig. Bullmann.

Eine friſche Sendung aller Sorten Moſtrich, er
hielt die Gerlachſche Handlung.

Ganz neue Sorten Herren Halsbinden und Da-
men-Cravatten, ſind in der Gerlach ſchen Handlung
zu haben.

Wenn ich am Sonntage ſo ſehr zahlreich an verehr-
ten Gäſten beehrt wurde, und deshalb vieien nicht wie
gewunſcht genügen konnte, ſo bitte ich ſolches gutigſt durch
die Kurze meiner Anweſenheit zu entſchuldigen. Bemer-
ken muoß ich aber, daß ich Tanzmuſik, mit Ausnahme
von Privatgeſellſchaften, niemals halte, auch das Sonn-
tageconcert nur ausnahmsweiſe diesmal ſtattfand; ſo
wie nur anſtändigen Perſonen der Zutritt in mein
Lokal geſtattet werden darf, deshalb Kinder ohne die
werthen Eltern, und Dienſtboten jeder Art, zuruckge
wieſen werden.

Freienfelde, den 6., Juli 1835.
C. Wich mann.

Mein Obſt iſt noch unverkauft.
Rumpin, den 3. Juli 1835.

C. Wendenburg.
Eine tüchtige Landwirthſchafterin, jedoch nur eine

ſolche, findet ſogleich Unterkommen durch den Amtmann
Heine, Steinweg No. 1721.

Da ſich das Gerücht verbreitet hat als hätte ich
mein Gewerbe als Feilenhauer niedergelegt, ſo erkläre
ich dieſes als unwahr, betreibe vielmehr daſſelbe fort-
wahrend, und empfehle wich meinen in und auswar-
tigen geehrten Kunden mit reeller und dauerhafter Ar
beit zu fernern Dienſten.

Halle, den 4. Juli 1835.
Der Feilenhauermeiſter

Schmidt.
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Getreidepreiſe.
Nach Dresdner Scheffel.

Leipzig, d. 4. Juli.
Weizen 2 thl. 20 gr. bis 83thl. 14 gr.
Roggen 2 e 8 2 12Gerſte 1 290 1 22Hafer 1 58 10Rappsſaat 6

W. Rübſen 5s 6 5 212S. Rübſen
Oel, die Tonne 25

Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 5*. bis 6. Julk.

Jm Kronprinzen: Hr. Kammerh. v. Arnim m.
Gem. a. Laſſenge. Fräut. Gärtner a. Zerbſt.
Mnad. Clar m. Fräul. Tochter a. Berlin.

Stadt Zürch: Hr. Kaufm. Braack a. Magdeburg.
Hr. Kammerjunker Baron v. Witzleben a. Olden
burg.

Goldnen Ring: Hr. Kaufm. Allier a. Magdeburg.
Goldnen Löwen: Hr. Partik. Römer m. Fam. a.

Hamburg. Hr. Kaufm. Görike a. Hamburg.
Schwarzen Bär: Hr. Gaſthofsbeſitzer Brindel a.

Berlin. Hr. Kaufm. Cramer a, Ballenſtedt.
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